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Seit Jahrzehnten gibt es in der österreichischen Erwachsenenbildungslandschaft zahlreiche 
kleine, darunter vielfach selbstorganisierte und semi-institutionalisierte feministisch tradierte 
Frauenbildungsprojekte. Sie leisten mit wenig finanziellen Ressourcen und kaum allgemeiner 
Würdigung grundlegende Bildungsarbeit. Die großen Erwachsenenbildungsträger hingegen 
betreiben kaum mehr kritische Aufklärungsarbeit zu gesellschaftspolitischen Themen wie dem 
ungerechten Geschlechterverhältnis. Vielmehr werden herrschafts- und gesellschaftskritische 
Bildungsagenden zunehmend eliminiert, weil Effizienz, Arbeitsmarktbezug und standardisier-
ter Kompetenzerwerb im Mittelpunkt stehen und finanziell gefördert werden. Um auf diese 
Missstände aufmerksam zu machen, hat sich vor ein paar Jahren die „Initiative Feministische 
Frauen- und Erwachsenenbildung“ (IFEB) gegründet, die hier vorgestellt wird.







Seit Jahrzehnten gibt es österreichweit engagierte selbstorganisierte und 
semi-institutionalisierte Frauenbildungsprojekte in frauenpolitischen, 
kulturellen, beratenden, migrantischen, kirchlichen und regionalen Berei-
chen, die oft unterfinanziert sind und im offiziellen Erwachsenenbildungs-
kontext nicht wahrgenommen werden. Seit Jahren hat die markt- und 
technologiebasierte Wissensgesellschaft Bildung auf Effizienz und Kompe-
tenzerlangung getrimmt und damit ihrer gesellschaftlichen Dimension 
beraubt, was auch die Frauenbildungsarbeit und die feministische 
Erwachsenenbildung beeinflusst bzw. beeinträchtigt. Diese beiden Schief-
lagen für eine emanzipatorische und transformative Bildung begründen 
nicht nur Kritik, sondern auch das Bedürfnis nach Alternativen. 
Die „Initiative Feministische Erwachsenenbildung“ 
(IFEB), ins Leben gerufen von der Frauenhetz – 
Feministische Bildung, Kultur und Politik (Wien) 
gemeinsam mit dem AEP – Arbeitskreis Emanzipa-
tion und Partnerschaft (Innsbruck), setzt hier an: 
als selbstorganisierte österreichweite Initiative 
wider die Unsichtbarkeit von Frauenbildungsorten 
und wider die Eleminierung herrschafts- und gesell-
schaftskritischer Bildungsagenden im Erwachsenen-
bildungssystem. Zwischen 2017 und 2019 gab es neun 
Treffen (seit 2020 pausieren wir situationsbedingt) 
zum Kennenlernen mit Erfahrungsberichten, zur 
Standortbestimmung und Selbstverständigung, 
zum Austausch über Vermittlungsformen und zur 
Entwicklung von Strategien zur gegenseitigen Stär-
kung. Zu letzterer gehörte bspw. das gemeinsame 
Verfassen öffentlicher Stellungnahmen zur budgetä-
ren Streichung und Kürzung von Frauen(bildungs)-
projekten seitens des Frauenministeriums. 
Neben den Vereinen Frauenhetz und AEP sind aktuell 
das Frauenservice Graz, die ÖBV – Österreichische 
Berg- und Kleinbäuer_innen Vereinigung, der Verein 
Frauen beraten Frauen (Wien), das Frauenzentrum 
Wien, WIDE – Entwicklungspolitisches Netzwerk für 
Frauenrechte und feministische Perspektiven (Wien), 
das Frauenforum Salzkammergut, die Katholische 
Frauenbewegung Kärnten und der Verein plurivers – 
Netzwerk feministische Bildung und Pluralität dabei. 
Bisher konnten sich die Treffen in Wien finanziell 
selbst tragen. 
Aus dem Kontext der Initiative heraus entstan-
den bisher drei öffentliche Kooperationsveran-
staltungen: Im Rahmen der 10. Tagung „The dark 
side of adult education“ im Oktober 2018 am 
Bundesinstitut für Erwachsenenbildung leiteten 
AEP und Frauenhetz die Arbeitsgruppe „Jen-
seits der Gleichheitsrhetorik. Gender, Sex und 
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Geschlechterpolitisches in der Erwachsenen-
bildung“; im April 2019 fand in Klagenfurt die 
Tagung „Die halbierte Demokratie – Ausschluss 
von Frauen aus der Öffentlichkeit“, organisiert 
von der Katholischen Frauenbewegung und 
Frauenhetz statt; im November 2019 wurde das Panel 
„Feministische Erwachsenenbildungsarbeit“ von AEP, 
plurivers und Frauenhetz auf der 7. Jahrestagung 
der Österreichischen Gesellschaft für Geschlech-
terforschung an der Universität Innsbruck angebo-
ten. Eine für 2019 geplante öffentliche Tagung mit 
dem Arbeitstitel „Feministische Erwachsenen- und 
Frauenbildung – quo vadis?“ scheiterte am nicht 
bewilligten Förderansuchen beim Bildungsminis-
terium. Wir versuchen es aber weiterhin, denn die 
mangelnde monetäre und symbolische Wertschät-
zung von feministischer Bildungsarbeit muss ein 
Ende finden.
Wozu feministische Frauen- und 
Erwachsenenbildung? Vorläufige Thesen
Feministische Bildung ist kulturkritisch: In der 
Frauenbewegung sind feministische Einrichtungen 
entstanden, die im engeren oder weiteren Sinn im 
Bereich der Bildungsarbeit tätig sind und im- oder 
explizit Kulturkritik leisten. Kultur als Begriff und 
Praxis wird hier umfassend als Ensemble männerdo-
minierter, kapitalistischer, mehrheitsgesellschaftli-
cher und neokolonialistischer Regierung verstanden, 
die die Ordnung von Sprache, Ästhetik, Wissen, 
Medien, Politik, Produktions- und Reproduktions- 
verhältnissen normiert. Feministische Bildung 
kann ein Erfahrungs- und Erkenntnisraum sein, 
der lernbar macht, dass nichts selbstverständlich 
ist und Frauen selber denken und selbstbewusst 
handeln können. 
Feministische Bildung ist macht- und selbstkri-
tisch: Diese Bildungsarbeit kann idealiter frei von 
ökonomischen Zwängen und Logiken beruflicher 
Aus- und Weiterbildung agieren. Die Schaffung 
und Erhaltung solcher Räume ist über die je in-
dividuelle Bewusstseinsveränderung hinaus für 
feministische Selbstverständigungsprozesse wichtig: 
Analyse und Diskussion aktueller gesellschaftspo-
litischer Problemlagen, Brücke zu den inneruni-
versitären Genderwissenschaften, Irritation von 
Wahrnehmungsgewohnheiten. Zur Änderung 
gesellschaftlicher und persönlicher Machtkonstel-
lationen braucht es eine von den verschiedenen 
Frauen geteilte Einsicht in ökonomische, soziale, 
politische und kulturelle Verhältnisse, die zum 
gemeinsamen Handeln ermutigt. Feministische 
Bildung kann dazu beitragen, Selbstreflexion mit 
Systemkritik zu verbinden und Solidarität einüben. 
Feministische Bildung ist differenzorientiert: Wo in 
Politik, Bildung und Medien die Genderfrage positiv 
Eingang gefunden hat, geschieht dies zumeist in 
passfähiger Form. Diese nur „rhetorische Moderni-
sierung“ verschleiert reale Macht- und strukturelle 
Gewaltverhältnisse durch Partnerschaftlichkeits- 
und Gleichstellungsdiskurse sowie neoliberal 
geforderte Selbstoptimierung. Diagnosen dieser 
Entwicklung, Kämpfe um politische Mitbestimmung 
brauchen Orte und Zeiten feministischer Aufklä-
rung, die Verstehen, Verständigung und kritische 
Fremd- und Selbstreflexion immer wieder initiieren. 
Diese Arbeit kennt die Dialektik von Form und Inhalt, 
setzt auf Erkenntnisprozesse statt auf Wissensakku-
mulation, vertritt die Ethik einer Vermittlung auf 
Augenhöhe und der Anerkennung von Differenzen 
und Diversität, weiß um die Interdependenz aller 
Beteiligten, ist sich der Notwendigkeit kontinuier-
licher Selbstbefragung der Lehr- und Lernpositionen 
bewusst und bemüht sich um die Vermittlung von 
Distanzierungsvermögen zum Vorgegebenen.
Feministische Bildung ist unerlässlich: Im Erwach-
senenbildungskontext sind Geschlechterprobleme 
marginalisiert und retabuisiert. Beispielsweise in 
den VHS Wiens, wo es im Zuge der 2. Frauenbewe-
gung ein blühendes Feld an feministisch orientierten 
Angeboten von Einzelnen und Gruppen gab – und 
zwar lange bevor die Thematik an den Universitäten 
angenommen wurde –, lässt sich diese politische 
Einschrumpfung nachverfolgen. Selbst im Magazin 
erwachsenenbildung.at, in dem immer wieder Bei-
träge zu genderorientierten, migrantischen und 
feministischen Reflexionen publiziert werden, wird 
dies bislang nicht als Querschnittsmaterie in allen 
Belangen angesehen. 
Ansonsten gibt es seltene Ausnahmen wie zum 
Beispiel den Schwerpunkt „Feministische Bildung“ 
einer Ausgabe der Fachzeitschrift des Verbandes 
Österreichischer Volkshochschulen im April 2015 
– wahrscheinlich das erste Mal seit 1992. Auch der 
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Titel der KEBÖ-Jahrestagung im Herbst 2015 (Platt-
form der Erwachsenenbildungsverbände seit 1972) 
lautete erstmalig in ihrer Geschichte „Erwachsenen-
bildung – Feministische Bildung – Emanzipatorische 
Bildungsarbeit“. Solche Ereignisse sind jedoch ab-
hängig vom auszehrenden Engagement einzelner 
Frauen und repräsentieren keinen Perspektiven-
wechsel. Es wird Zeit, sich um diesen zu bemühen. 
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Abstract
For decades, the Austrian adult education community has included a number of small 
feminist women’s education projects that provide basic education with few financial 
resources and hardly any general recognition. Furthermore, adult education providers 
have marginalized their once critical educational work, which also encompasses gender 
issues in society. A few years ago, Initiative Feministische Frauen- und Erwachsenenbildung 
(IFEB, Feminist Women’s and Adult Education Initiative) was founded to raise awareness 
of this deplorable state of affairs. This article presents this initiative.
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